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Liebe Tierfreunde,
liebe Vereinsmitglieder 
und Sponsoren,

Klitschko, Wachkater und heimli-
cher Chef:
„Ich freue mich, Ihnen die aktuel-
le Ausgabe des Tierschutzmaga-
zins zu präsentieren. Es erwarten 
Sie spannende Themen und inter-
essante Einblicke in die Tierschutz-
arbeit der Tierhilfs- und Rettungsor-
ganisation e. V. Ein Höhepunkt im 
Jahr 2019 war unser Tag der offe-
nen Tür im Mai. Was sonst noch los 
war, verraten Grugru und ich Ihnen 
ab Seite 14.

Bereits seit 1988 engagiert der Ver-
ein sich für Tiere in Not – neben der 
Wildtier- und Reptilienauffangsta-
tion gibt es einen Gnadenhof, auf 
dem schon viele Tiere ihr vorüber-
gehendes oder endgültiges Zuhau-
se gefunden haben. Dazu zählen 
Katzen, Kaninchen und Vögel aber 
auch Schafe, Schweine und mehr. 
Immer wieder werden Tiere aus-
gesetzt, abgegeben oder unzurei-
chend versorgt. Ein besonders tra-
gischer Fall von Vernachlässigung 
spielte sich 2019 in Linx ab (Seite 
6).

In unserer Wildtierstation versorgen 
wir Rehe, Igel, Marder und Co. Ob 
es sich um verletzte Wildtiere oder 
Jungtiere handelt: Bei uns werden 
sie liebevoll gepflegt, bis sie in die 
Natur entlassen werden können. 
Oft werden scheinbar verlassene 
Jungtiere vorschnell mitgenommen, 
obwohl die Mutter sich vielleicht nur 
in sicherer Entfernung versteckt. 
Woran Sie erkennen, ob ein Tierba-
by wirklich Ihre Hilfe benötigt, lesen 
Sie in unserem Text über vermeint-
lich mutterlose Fuchskinder ab Sei-
te 4.

Die sogenannten Nutztiere liegen 
uns ebenfalls am Herzen. Ihr Le-
ben ist meist von Entbehrungen und 
Schmerzen geprägt. Auch die Fahrt 
zum Schlachter bedeutet für die Tiere 
enormen Stress – besonders dann, 
wenn sie mehrere Tage im Trans-
porter stehen müssen. Erfahren Sie, 
warum es für Transporte in Drittlän-
der kaum rechtliche Bestimmungen 
zum Schutz der Tiere gibt und was 
Sie tun können, um das Leid der Tie-
re zu mindern (ab Seite 7). Ein wei-
teres Anliegen der Tierhilfs- und Ret-
tungsorganisation ist das Verbot von 
Wildtieren in Zirkussen, denn weder 
die Haltungsbedingungen noch die 
Dressur sind mit den Bedürfnissen 
der Tiere vereinbar. Mehr dazu auf 
Seite 17.

Aktuell leben etwa 170 Tiere auf un-
serem Tierschutzhof. Um die Futter- 
und Tierarztkosten, aber auch andere 
anfallende Kosten wie Versicherun-
gen und Sprit für das Rettungsmobil, 
Strom-, Heizkosten und nicht zuletzt 
Gehälter stemmen zu können, sind 
wir auf Unterstützung angewiesen. 
Wir finanzieren uns nur über Spen-
den, Mitgliedsbeiträge, Paten- und 
Erbschaften. Melden Sie sich gerne 
bei uns, falls Sie uns und den Tieren 
helfen möchten. Wir freuen uns auch 
über ehrenamtliche Helferinnen und 
Helfer, die zum Beispiel handwerklich 
begabt sind oder Spenden sammeln 
möchten.

2019 konnten wir wieder vielen Tieren 
helfen. Allein wäre das nicht möglich 
gewesen. Daher möchte ich mich im 
Namen der Tierhilfs- und Rettungsor-
ganisation e. V. von Herzen bei jedem 
einzelnen bedanken, der sich mit uns 
für Tiere in Not engagiert. Ich hoffe, 
dass wir mit Ihrer Unterstützung auch 
2020 wieder die Leben vieler Tiere 

retten werden.

Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit und 
wünsche Ihnen viel Spaß beim Lesen 
unserer aktuellen Ausgabe.“

VORWORT

Spendenkonto:
Volksbank in der Ortenau

BIC GENODE61OG1
IBAN DE97 6649 0000 0014 8595 00
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MUTTERLOSE
FUCHSKINDER?

Mutterlose
Fuchskinder?

Ein knappes Dutzend Füchse kam 
2018 auf unterschiedlichen Wegen 
zur Tierhilfs- und Rettungsorgani-
sation. Der Tierschutzverein Ober-
kirch-Renchtal e. V. bat uns wegen 
einem Fuchsjungen um Unterstüt-
zung, 2 weitere wurden uns von dem 
Tierschutzverein Achern und Umge-
bung e. V. übergeben. Ein Fuchsbaby 
haben wir von der Kleintierklinik Ett-
lingen übernommen, andere wurden 
von Privatpersonen gefunden.

Mitte September rückten wir gemein-
sam mit der Kehler Feuerwehr in der 
Kehler Innenstadt an, um einem jun-
gen Fuchs in Not zu helfen. Das jun-
ge Tier saß auf dem Dach eines drei-
stöckigen Gebäudes. Wie es dorthin 

gekommen ist, ist unklar. Mit einem 
Kescher versuchten wir, das verängs-
tigte Jungtier einzufangen. In seiner 
Panik wollte der Fuchs auf das Dach 
des Nachbarhauses springen, aber 
rutschte ab und fiel in die Tiefe. Wir 
stürmten sofort nach unten, sicher-
ten das Tier und brachten den jungen 
Fuchs umgehend in die Tierärztliche 
Klinik Hanauerland, wo er geröntgt 
und untersucht wurde. Glücklicher-
weise trug er keine Brüche durch den 
Sturz davon. Die Räude, unter der 
er litt, wurde behandelt. Auch dieses 
Jungtier fand bei uns Zuflucht, bis es 
fit genug war, um in den Wald zurück 
zu können.

Das Aufpäppeln eines Wildtiers kann 
3 Wochen dauern, aber auch weit-

aus länger. Denn wenn Wildtiere ihre 
Scheu vor dem Menschen verloren 
haben, ist die Gefahr groß, dass es 
sie wieder in die Städte zieht. Die Tie-
re müssen dann vor der Auswilde-
rung lernen, eigenständig Nahrung zu 
finden und sich vom Menschen ent-
wöhnen. Das kann bis zu einem Jahr 
dauern.

Anfang Oktober bekamen wir den 
Anruf einer Frau, die beim Spazier-
gang mit ihrem Hund in Offenburg ei-

nen Fuchs gefunden hatte. Bevor die 
besorgte Frau sich an unseren Verein 
wandte, hatte sie über Stunden bei 
verschiedenen Behörden und Tierhei-
men angerufen und um Hilfe gebeten. 
Niemand hatte Zeit gehabt, vorbeizu-
kommen, um sich das Tier einmal an-
zusehen.

!INFO!
Immer öfter verirren sich Wildtie-
re wie Füchse in die Städte. Auch in 
der Kehler Innenstadt trieb ein wei-
terer Fuchs sein Unwesen. Was be-
wegt Wildtiere dazu, in die Dörfer und 
Städte zu kommen? Der Geruch von 
Essbarem lockt sie an. Füchse haben 
einen etwa 400-fach stärker ausge-
prägten Geruchssinn als Menschen. 
Die Tiere werden oft nicht absicht-
lich gefüttert: Draußen aufgestelltes 
Hunde- und Katzenfutter, aber auch 
Essensreste, die auf dem Kompost-
haufen entsorgt werden, bringen die 
Wildtiere dazu, sich in die bewohnten 
Gebiete zu trauen. So sinkt die Scheu 
dem Menschen gegenüber und die 
Tiere dringen weiter in die Städte vor. 
Unsere Bitte: Stellen Sie kein Fut-
ter für Ihr Haustier nach draußen und 
entsorgen Sie Lebensmittel so, dass 
Wildtiere sie nicht fressen können.

!INFO!
Wer ein Wildtier einfach mitnimmt, 
kann sich damit strafbar machen. Au-
ßerdem braucht nicht jedes schein-
bar verlassene Tierkind Hilfe. Wittert 
die Mutter Gefahr, lässt sie ihr Jun-
ges zurück, und auch wenn die Eltern 
auf Futtersuche sind, wird das Jung-
tier meist allein an einem vermeintlich 
sicheren Ort gelassen. Auf den ers-
ten Blick mag es so aussehen, als 
wäre das Tierkind hilflos und auf sich 
allein gestellt. Meist kehrt die Mutter 

Als wir eintrafen, befand sich das Tier 
in keinem guten Zustand. Es lag ge-
schwächt am Wegesrand. Wir brach-
ten es umgehend zu einem Tierarzt, 
der keine Verletzungen feststellen 
konnte. Der Fuchs befand sich in ei-
nem Schockzustand. Was dazu ge-
führt hat, dass sich sein Zustand so 
rapide verschlechtert hat, lässt sich 
heute nicht mehr rekonstruieren. Pas-
santen, die den Fuchs einige Stunden 
zuvor gesehen haben, haben ihn als 
fit und munter beschrieben.
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aber zum Tierkind zurück, sobald der 
Mensch weit genug weg ist. Falls Sie 
nicht sicher sind, ob die Mutter zu-
rückkommt, setzen Sie sich in eini-
ger Entfernung hin und warten Sie. 
Zeigt sie sich innerhalb von ein oder 
zwei Stunden nicht, ist sie womög-
lich nicht mehr am Leben. Erst, wenn 
sicher ist, dass das Junge verlassen 
ist und keine Chance hat zu überle-
ben, dürfen befugte Vereine oder Be-
hörden das Tier in ihre Obhut neh-
men und es versorgen. Bei verletzten 
Wildtieren ist ebenfalls ein Eingriff in 
die Natur gerechtfertigt. Aber auch 
hier dürfen Privatpersonen das ver-
letzte Tier nicht mitnehmen, sondern 
müssen dies den dazu befugten Pro-
fis überlassen.

Der Fuchs hat sich auf unserem Hof 
in den kommenden Tagen wieder gut 
erholen können. Alle Füchse und auch 
andere Wildtiere, die zu uns kom-
men, werden entwurmt sowie ent-
floht und können in unserer Wildtier-
station wieder zu Kräften kommen. 
Sobald sie fit sind, werden sie behut-
sam in die Natur entlassen. Das ge-
schieht zum Beispiel in Zusammenar-
beit mit Auswilderungsstationen. Dort 
werden Fuchs und Co. in einem um-
zäunten Waldbereich versorgt. Nach 
einiger Zeit wird das Tor geöffnet, so-
dass die Tiere sich frei bewegen kön-
nen. Anfangs kommen einige Tie-
re zurück, um zu fressen. Sobald sie 
selbständig Futter finden, kehren sie 
nicht wieder zurück. Die Versorgung 
von Wildtieren ist natürlich kosten-
intensiv, besonders dann, wenn ein 
Tier mehrere Wochen bis Monate bei 
uns bleibt. Falls Sie uns unterstützen 
möchten, damit wir noch vielen wei-
teren Wildtieren helfen können, kön-
nen Sie dies mit einer Spende oder 
Mitgliedschaft tun. Wir sagen schon 
einmal von Herzen Danke!
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Horrorhof
Linx HORRORHOF

LINX
Mitte April 2019 gingen bei uns Hin-
weise von mehreren Personen ein, 
dass auf einem Grundstück in Linx 
Tiere unzureichend versorgt würden. 
Wir haben diese Information an die 
Polizei und das Veterinäramt weiter-
geleitet. Das Veterinäramt hat sich die 
Situation angeschaut und die Tierhal-
tung für in Ordnung befunden. Keines 
der Tiere sei in einem besorgniser-
regenden Zustand gewesen und sie 
hätten sich normal verhalten. Ausrei-
chend Heu sei nicht vorhanden ge-
wesen sein, aber auf dem Boden 
sei wohl frisch gestreut worden. Der 
Amtsveterinär gab die Anweisung, fri-
sches Heu für die Tiere zu besorgen 
und kündigte eine Nachkontrolle an, 
die im Laufe der nächsten 2 Wochen 
durchgeführt werden sollte.

Gerade einmal 2 Wochen später, am 

Samstag, den 4. Mai 2019, meldete 
sich ein Anwohner aus Linx bei uns 
und berichtete von toten Tieren auf 
dem Hof. Vor Ort fanden wir einen 
dreckigen, vermüllten Stall vor, in wel-

chem die Tiere in ihren Exkrementen 
vor sich hinvegetieren mussten. Sau-
beres Wasser, Futter und Einstreu 
fehlten. Ein totes Huhn und 3 ver-
endete Ziegen lagen zwischen den 
noch lebenden Tieren. In einer Volie-
re fand sich ein toter Vogel, der be-

reits bis zur Unkenntlichkeit verwest 
war. Er muss schon einige Zeit tot ge-
wesen sein. Mehrere der verendeten 
Tiere wurden zur Ermittlung der To-
desursache an das Tierhygienische 
Institut Freiburg übergeben.

Ein Schaf, 9 Ziegen und 3 Hühner 
lebten noch. Sie wurden woanders 
hingebracht, entwurmt sowie ge-
kennzeichnet und konnten sich von 
den Strapazen erholen. Das Veteri-
näramt hat dem Besitzer ein Tierhal-
tungs- und Betreuungsverbot aus-
gesprochen und die strafrechtliche 
Verfolgung wegen Verstoßes gegen 
das Tierschutzgesetz wurde eingelei-
tet. Wir hoffen auf eine gerechte Stra-
fe für den Tierhalter und wünschen 
uns für die Tiere, die diesen Horror 
überlebt haben, dass sie frei von Leid 
leben dürfen.

WIR DANKEN:
Dem Bund Deutscher 

Tierfreunde e. V. für die 
Unterstützung.

www.bund-deutscher-tierfreunde.de
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Langstrecken-
tier-TransporteLANGSTRECKENTIER-

TRANSPORTE STOPPEN
Die Aktionsgemeinschaft „mensch 
fair tier“ rief gemeinsam mit Black Fo-
rest for Animals e. V. und der Regio-
nalgruppe ProVeg Lahr-Ettenheim zu 
einer Demonstration gegen Lebend-
tiertransporte auf. Die Demo fand 
am Samstag, den 5. Oktober 2019, 
in Offenburg statt. Trotz Nieselregen 
hatten sich rund 60 Menschen ver-
sammelt, um ihre Stimmen für die 
wehrlosen Tiere zu erheben. An der 
alten Post am Bahnhof startend, zo-
gen die Demonstrierenden durch die 
Offenburger Innenstadt und setzten 
gemeinsam ein Zeichen gegen Le-
bendtiertransporte.Dabei hatten sie 
zahlreiche Plakate mit Botschaften 
wie „Massentierhaltung abschaffen“, 
„Der Weg in die Hölle“ und „Go ve-
gan“. Der Demospruch „Tiertranspor-
te gehören abgeschafft“ hallte durch 
die Offenburger Innenstadt und be-
wegte hoffentlich den einen oder an-
deren Menschen dazu, sich mit der 
Thematik auseinanderzusetzen.

Laut der Albert Schweitzer Stiftung 
für unsere Mitwelt wurden in Deutsch-
land allein im Jahr 2016 mehr als 753 
Millionen Tiere zu Schlachtbetrie-
ben transportiert. Zu den beförder-
ten Tieren gehören Rinder, Schweine 
und Schafe, aber auch Hühner, Pu-
ten, Kaninchen und weitere. Bei so-
genannten Langstreckentiertranspor-
ten sind die Schlachttiere oft mehrere 
Tage in Länder außerhalb der Eu-
ropäischen Union unterwegs. Oft 
kommen an den Grenzen noch ein-
mal Wartezeiten hinzu. Die Tiere sind 
rechtlich kaum geschützt. Transpor-
te innerhalb Deutschlands sind prin-
zipiell auf 8 Stunden begrenzt, es 
gibt aber einige Ausnahmen, die eine 
weitaus längere Transportdauer er-
lauben. Bei Transporten innerhalb Eu-
ropas gibt es keine absolute Begren-
zung der Fahrtzeit.

Für die sogenannten Nutztiere be-
ginnt der Horror schon mit dem Be-
laden, wenn sie auf die Ladefläche 
getrieben oder in kleine Käfige ge-
steckt werden. Oft kommt es hier-
bei zu Verletzungen, die Tiere werden 
meist trotzdem transportiert. Die Be-
dingungen während der Fahrt selbst 
sind ebenfalls katastrophal. Die Enge 
stresst die Tiere und erhöht das Ver-
letzungsrisiko, während mangeln-
de Belüftung und extreme Tempera-
turen wie Kälte im Winter oder Hitze 
im Sommer der Gesundheit der Tie-
re zusetzen. Eine unzureichende Ver-
sorgung mit Wasser und Futter sind 
ebenfalls eine Zumutung für die so-
genannten Nutztiere. Immer wieder 
sterben Tiere beim Transport zum 
Schlachthof. Ihr Tod ist als Ausschuss 
einkalkuliert.

Die Hauptforderung der Demons-
trierenden war die Schaffung ein-
heitlicher Tierschutzregelungen für 
Langstreckentiertransporte in Dritt-

länder. Langfristig wäre der Stopp 
von Lebendtiertransporten den De-
monstrierenden wie auch der Tier-
hilfs- und Rettungsorganisation ein 
wichtiges Herzensanliegen. Wür-
den die Schlachttiere am nächstge-
legenen Schlachthof getötet, bliebe 
den Tieren zumindest eine tagelange 
Fahrt voller Angst und Entbehrung er-
spart. Das Fleisch müsste dann aber 
beim Transport gekühlt werden. Da 
das teurer ist, werden die Tiere aktu-
ell lebend transportiert – und müssen 
den Preis dafür zahlen.

Es ist noch ein weiter Weg, bis Tier-
transporte der Vergangenheit ange-
hören, aber jeder Mensch kann dazu 
beitragen, das Leid der sogenannten 
Nutztiere zu verringern. 
Ob mit einer vegan-vegetarischen Le-
bensweise, der Teilnahme an Demos 
oder dem Unterschreiben von Petitio-
nen: Helfen Sie mit, Langstreckentier-
transporte zu stoppen.
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Wer hat Chico gese-
hen?

Unser Rosakakadu Chico ist unglück-
licherweise am 12. September 2019 
in Ichenheim entflogen. Wir – beson-
ders seine Partnerin Chica – vermis-
sen ihn sehr.
Bitte rufen Sie uns unter 
07807/949181 an, wenn Sie ihn se-
hen. Wir sind für jeden Hinweis dank-
bar!

Tag der offenen Tür 
2019: ein voller Erfolg

Am 25. und 26. Mai haben wir – nach 
2 Jahren Pause – wieder zu einem 
Tag der offenen Tür auf unseren Tier-
schutzhof eingeladen. Besucherin-
nen und Besucher konnten das Team 
kennenlernen und mehr über die Ar-
beit der Tierhilfs- und Rettungsor-
ganisation erfahren. Bei Führungen 
über den Gnadenhof sowie durch 
die Wildtier- und Reptilienauffangsta-
tion konnten Groß und Klein unsere 
Schützlinge kennenlernen. Eine Tom-
bola mit tollen Preisen rundete das 
Programm ab. Insgesamt zählten wir 
mehr als 2.000 Besucherinnen und 
Besucher.

Mit dabei war in diesem Jahr Black 
Forest for Animals e. V. Am Stand des 
Vereins gab es Flyer und Broschüren. 
Interessierte konnten Fragen rund 
um den Tierschutz, beispielsweise zu 
Tieren im Zirkus, Alternativen zu Tier-

Zurückgelassene 
Lämmer

versuchen und vielem mehr stellen. 
Auch kulinarisch hatte Black Forest 
for Animals e. V. einiges zu bieten. 
Neben einer Vielzahl von tierleidfreien 
Kuchen, Muffins und Torten gab es 
ein Chili sin Carne. Außerdem konn-
ten die Besucherinnen und Besucher 
pflanzliche Milch probieren und mehr 
über die Vorteile einer veganen Er-
nährung erfahren.
Zudem überreichte uns Black Forest 
for Animals e. V. eine Spende in Höhe 
von unglaublichen 600 Euro. Wir be-
danken uns herzlich bei Black Forest 
for Animals e. V. für die wunderbare 
Unterstützung und Bereicherung un-
seres Fests. Auch allen Unterstütze-
rinnen und Unterstützern sowie den 
Besucherinnen und Besuchern dan-
ken wir für diese beiden besonderen 
Tage!
Mehr Infos auf Seite 31

Im Februar 2019 wurden wir über ein 
Lamm informiert, das verlassen um-
herirrte. Es wurde einsam am Wald-
rand gefunden und hätte allein nicht 
überlebt. Das Jungtier hatte immer 
wieder Fieber und wurde von uns ge-
sund gepflegt. Im März kam ein zwei-
tes Lamm auf unseren Tierschutzhof, 
das ebenfalls nicht mitgenommen 
wurde, als der Schäfer mit seiner Her-
de weiterzog. Auch dieses Tier muss-
te von uns mit der Flasche aufgezo-
gen werden. Mittlerweile haben Sam 
und Blacky, wie wir die Schafe getauft 

haben, ein schönes Zuhause auf ei-
nem Ferienhof gefunden.

Wegen zwei weiteren verlassenen 
Lämmern wurden wir Mitte März früh-
morgens von der Kehler Polizei ver-
ständigt. Die Tiere hatten sich in ei-
nem Weidezaun verfangen. Als wir 
eintrafen, hatte die Polizei die Tiere 
bereits freigeschnitten. Ein Lamm lief 
davon, das andere lag verletzt in ei-
ner Rettungsdecke. Wir brachten es 
zum Tierarzt, der einen Beinbruch di-
agnostizierte und diesen versorgte. 
Der Schäfer holte das Jungtier später 
beim Tierarzt ab.

Hilflose Tiere einfach herzlos auszu-
setzen oder zurückzulassen, können 
wir nicht nachvollziehen. Besonders 
Jungtiere, die noch Muttermilch be-
nötigen, haben auf sich allein gestellt 
keine Überlebenschancen.

Schulklasse mit Herz 
für Tiere

Im Dezember 2018 brachte uns Ka-
tharina Grandjean, Lehrerin an der 
Söllingschule in Kehl, von der 1b 
Sachspenden wie Tierfutter, Kratz-
bäume und mehr vorbei. Dazu über-
reichte sie uns eine Geldspende in 
Höhe von 420 Euro, welche durch 
den Verkauf selbstgemalter Bilder der 
Erstklässlerinnen und Erstklässler zu-
sammenkam. Die Tierliebe der Klei-
nen hat uns sehr berührt und über 
die Spenden haben wir uns gefreut. 
Wir haben die Lehrerin und die Schul-
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klasse dazu eingeladen, uns einmal 
auf unserem Hof zu besuchen.

Im Mai war es dann soweit: Die 1b 
kam in Begleitung ihrer Lehrerin Frau 
Grandjean nach Ichenheim, um un-
sere Tiere einmal live zu sehen. Der 
Rundgang über unser Tierschutzge-
lände hat den Kindern sehr gut ge-
fallen und die Tiere – besonders die 
Schlangen und die jungen Füchse – 
waren ein Highlight für die Schüle-
rinnen und Schüler. Auch dieses Mal 
überreichten uns die Kinder wieder 
Sachspenden und eine Geldspende. 
Wir ziehen den Hut vor so viel Enga-
gement und bedanken uns noch ein-
mal bei der 1b und Frau Grandjean!

Kranke Katzen aus 
Messie-Haushalt

Im September 2019 haben wir ge-
meinsam mit dem Veterinäramt und 
der Tierherberge Offenburg 25 Kat-
zen aus einem Messie-Haushalt ge-
holt. Tier-Messies sind Menschen, 
die Tiere krankhaft horten, ohne ih-
nen gerecht werden zu können. Oft 
finden Tierschützerinnen und Tier-
schützer vor Ort schlimme Zustände 
vor. Verdreckte Zimmer, überall Urin 
und Kot von den Tieren und unzurei-
chend frisches Wasser führen dazu, 
dass die Tiere krank werden.
Die Katzen waren teilweise in ei-
nem schlechten gesundheitlichen 
Zustand. Sie waren weder kastriert 
noch medizinisch versorgt. 14 Kat-
zen sind auf unseren Tierschutzhof 

gezogen. Wir mussten sie entwur-
men, entflohen und impfen lassen. 
Leider hatten die Tiere auch Giardien, 
eine Erkrankung, bei der Parasiten im 
Darm schlimmen Durchfall verursa-
chen. Giardien sind für andere Tiere 
hoch ansteckend, daher muss stark 
auf Hygiene geachtet werden. Die 
Tierarztkosten für die Katzen belau-
fen sich auf aktuell etwa 3.000 Euro. 
Spenden würden uns sehr entlasten 
– damit wir auch beim nächsten Not-
fall ohne zu zögern helfen können.
Der ganze Bericht auf ab S. 12
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Tiere aus Zel-
ten befreit TIERE AUS ZELTEN

BEFREIT
Ende 2018 rückten wir für einen be-
sonderen Fall aus. Mehrere Tie-
re wurden in der Ortenau von einem 
17-Jährigen auf einem abgelegenen 
Grundstück gehalten. Die Mutter des 
Jugendlichen hatte uns darüber infor-
miert, dass ihr Sohn immer mehr Tie-
re horte.

Mit dem Ortsvorsteher der Kommu-
ne und der Mutter des minderjähri-
gen Tierhalters fuhren wir zu dem von 
dem jungen Mann genutzten Gelän-
de. Auf dem Grundstück standen 2 
Zelte, die mit Vorhängeschlössern 
versehen waren. In Absprache mit 
dem Ortsvorsteher schnitten wir die 
Zelte auf. In einem Zelt befand sich 
eine 3 Monate junge Kangalhündin, 
im anderen ein Schwein. Des Weite-
ren lebten noch Hühner, Enten und 
Wachteln auf dem Grundstück. Sie 
hatten ausreichend Platz und wurden 
von dem Jugendlichen gut versorgt, 
sodass wir erst einmal nur den Wel-
pen und das Schwein mitnahmen. 
Miss Piggy, wie das Schwein heißt, 

bleibt bis zu ihrem Lebensende auf 
unserem Gnadenhof und Rana, die 
Kangalhündin, hat bereits ein schö-
nes Zuhause gefunden. Später wur-
de entschieden, dass der 17-Jährige 
die Hühner, Enten und Wachteln be-
halten dürfe.

Der Jugendliche hatte die Tiere im In-
ternet entdeckt, wo sie verschenkt 
worden waren. Miss Piggy wurde von 
ihrer Halterin aus Konstanz abgege-
ben und den Kangalwelpen Rana hat-
te der Jugendliche von einem Züchter 
aus Karlsruhe. Seriös ist anders. 

Bevor ein Tier angeschafft wird, soll-
ten sich die zukünftigen Besitzerin-
nen und Besitzer darüber im Klaren 
werden, was an Zeit, Geld und Ver-
antwortung auf sie zukommt. Tierhei-
me und Tierschutzvereine wie unse-
rer sind gute Ansprechpartner für alle, 
die auf der Suche nach einem tieri-
schen Begleiter sind. Wir stehen In-
teressenten mit Fachwissen zur Sei-
te und helfen gerne bei der Wahl des 

Tieres, damit Mensch und Tier viele 
glückliche Jahre miteinander verbrin-
gen können.

Ändern sich die Umstände grundle-
gend, sodass Halterinnen und Hal-
ter ihrem Tier trotz aller Bemühungen 
nicht mehr gerecht werden können, 
ist es auch im Sinne des Tiers, dass 
ein neues Zuhause gefunden wird. 
Wir empfehlen, nicht zu versuchen, 
das Tier auf eigene Faust zu vermit-
teln, sondern sich an Organisationen 
oder Tierheime zu wenden. Diese ha-
ben die nötige Erfahrung bei der Pfle-
ge von Hund, Katze, Vogel und Co. 
und die Möglichkeit, das Tier auf un-
bestimmte Zeit aufzunehmen und zu 
versorgen. So wird das Tier nicht ver-
sehentlich an ungeeignete Menschen 
abgegeben und im schlimmsten Fall 
wie ein Wanderpokal herumgereicht, 
sondern erfährt bis zu seiner Adopti-
on ein konstantes Umfeld.
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HILFE!

Wir benötigen dringend 
Futterspenden sowie Kat-
zenspielzeug für unsere 
gestrandeten Katzen und 
Babykatzen!

Vielen Dank! 

WIR BEDANKEN UNS HERZLICH BEI 
ALL UNSEREN SPENDERN, UNTER-
STÜTZERN UND MITGLIEDERN!
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Animal-
Hoarding ANIMAL-HOARDING:

Wenn Tierliebe aus dem Ruder läuft
Durch unsere tägliche Arbeit als Tier-
schützer sind wir, die THRO (Tier-
hilfs- und Rettungsorganisation e. V. 
in Ichenheim, www.tierhilfs-und-ret-
tungsorganisation.de), einiges ge-
wöhnt. Täglich warten neue Heraus-
forderungen und tierische Schicksale 
auf uns. Vergangenen September 
waren es gleich 25 auf einmal.

Gemeinsam mit dem Veterinäramt 
und dem Tierschutzverein Offenburg 
haben wir uns um sage und schrei-
be 25 Katzen aus einem Tier-Mes-
sie-Haushalt gekümmert, nachdem 
jemand Anzeige erstattet hatte. Die-
sen Fällen von Animal-Hoarding, also 
dem Sammeln oder Horten von Tie-
ren, begegnen wir leider immer wie-
der. Menschen, die im Grunde meist 
tierlieb sind, die aber zu viele Tiere 
auf zu engem Raum halten und mit 
der Versorgung komplett überfordert 
sind. Oft handelt es sich wie in die-
sem Fall um Katzen, häufig aber auch 

um Hunde oder Nagetiere.
Nach einem Hilferuf des Veterinär-
amts haben wir 14 der stark ange-
schlagenen Samtpfoten bei uns auf-
genommen. Unser Hof beherbergt 
im Schnitt rund 150 Tiere, darunter 
auch Wildtiere wie Rehe oder Eich-
hörnchen, eine Vielzahl an Papagei-
en, Schafe, Ziegen, Reptilien und vie-
le mehr. Nun sind es wieder einige 
mehr geworden. Die Katzen waren 
in einem schlechten Zustand, hatten 
Flöhe, Würmer und Katzenschnup-
fen – vom seelischen Zustand einmal 

ganz abgesehen!
Die Unterbringung stellte uns vor ei-
nige logistische Herausforderungen, 
noch schwieriger ist die finanzielle 
Belastung, die nun auf uns zukom-
men, denn: Es standen umfangreiche 
Behandlungen durch den Tierarzt an, 
einige Tiere mussten wir erst einmal 
in Quarantäne stecken. Da der Kat-
zenschnupfen so lange Zeit unbehan-
delt geblieben war, ist er chronisch 
und bei einigen Tieren nicht ganz ein-
fach in den Griff zu bekommen. Das 
wird die Vermittlung der Tiere leider 
erschweren. Außerdem müssen alle 
Tiere entwurmt, entfloht, geimpft und 
gechipt werden. Das Veterinäramt 
zahlt in solchen Fällen übrigens nur 
die Erstbehandlung, mit der es aber 
in der Regel noch lange nicht getan 
ist.
Sobald Tiere dann fit sind, werden sie 
außerdem kastriert. Beim Animal-Ho-
arding steigt die Zahl der Tiere nicht 
nur aktiv dadurch, dass der Halter 
immer neue Tiere holt, sondern auch 
durch nicht stattfindende Kastration 
und die dadurch unkontrollierte Ver-
mehrung der Tiere.
Aufgrund der Enge entstehen ver-
mehrt Rivalitäten, es kommt zu Ausei-
nandersetzungen und Verletzungen, 
die oft nicht erkannt, geschweige 
denn behandelt werden. Infektionen 
verbreiten sich, die Tiere stecken sich 
untereinander und immer wieder an. 
Die Tiere sind verängstigt, verstört 
oder sogar aggressiv. Die überforder-
ten Halter schaffen es meist nicht ein-
mal mehr, die grundlegendsten Be-

dürfnisse der Tiere zu stillen. Etwa, für 
ausreichend Futter, sauberes Wasser 
und Schlafplätze zu sorgen, von tier-
ärztlicher Versorgung und den hygie-
nischen Zuständen ganz zu schwei-
gen. Nicht selten müssen die Tiere in 
ihren eigenen Exkrementen und Müll 
oder sogar zwischen toten und ver-
wesenden Tieren hausen.  Sie leiden 
beispielsweise unter Parasitenbefall, 
Hautkrankheiten oder Ohrenentzün-

dungen.
Bei Bedarf trauen sich die Tier-
schützer oft nur mit Atemmaske und 
Schutzanzug in die Wohnung. An 
eine Vermittlung ist in der Regel erst 
einmal nicht zu denken, zu groß sind 
psychische und physische Probleme. 
Probleme, die leider einmal mehr an 
uns als nur durch Spenden finanzier-
tem Verein hängen bleiben. Und das 
in Zeiten knapper Kassen, schwin-
dender Mitgliederzahlen und großer 
Personalnot. Wir suchen schon seit 
geraumer Zeit händeringend Mitar-
beiter. Einsatzbereitschaft, Flexibilität 
und eine Portion Idealismus braucht 
es dafür schon.
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Animal-
Hoarding

Tier-Messies verstehen es oft gut, die 
Situation zu verheimlichen. Die Woh-
nungstür bleibt Fremden verschlos-
sen, Gärten werden abgeschottet. 
Nicht selten werden Tiere im Keller 
oder auf dem Dachboden gehalten. 
Oft kommen solche Fälle erst durch 
Geruchs- oder Lärmbelästigung ans 
Licht. Nachbarn oder Freunde erken-
nen die Misere meist als erste. Es gilt, 
nicht wegzuschauen und zunächst 
das Gespräch mit dem Betroffenen 
zu suchen. Zeigt sich der Halter un-
einsichtig und nimmt Hilfsangebo-
te nicht an oder streitet das Problem 
schlichtweg ab, ist es an der Zeit, das 
Veterinäramt oder im schlimmsten 
Fall auch die Polizei zu rufen. Mensch 
und Tier muss dann professionell ge-
holfen werden.
Es folgen Gespräche, Bußgelder oder 
im schlimmsten Fall ein Tierhaltungs-
verbot – das aber kontrolliert werden 
muss bzw. müsste und so einfach 
umgangen wird, indem der Halter 
umzieht und damit aus dem Zustän-
digkeitsbereich der Behörden fällt. 
Dem Problem des Animal-Hoarding 
beizukommen ist also nicht ganz ein-
fach.
Neben den Tierschicksalen muss man 
natürlich auch die Menschen dahinter 
sehen. Meist sind sie im Grunde tier-
lieb, haben selbst Probleme. Oft ent-
wickelt sich das Animal-Hoarding als 
schleichender Prozess. Im Laufe der 
Zeit kommen immer mehr Tiere dazu. 
Die Menschen meinen, nicht „NEIN“ 
sagen zu können, möchten jedem 
Tier ein zu Hause geben. Sie lehnen 
eine Kastration ab, sodass es zur un-
kontrollierbaren Vermehrung kommt. 
Irgendwann sind sie dann hoffnungs-
los überfordert, gestehen es sich und 
anderen aber nicht ein. Kaum einer 
handelt dabei böswillig, dennoch sind 
diese Menschen krank, haben psy-
chische Probleme, auch wenn An-
imal-Hoarding derzeit noch nicht als 

eigenständiges Krankheits-
bild anerkannt ist. Nicht nur 
die Tiere brauchen also Hilfe, 
sondern auch der Mensch 
braucht Begleitung und Kon-
trolle, damit sich der Fall 
nicht wiederholt.
Auch für Tierschützer ist der 
Umgang mit dem krank-
haften Sammeln von Tieren 
schwierig. Oft kommen die-
se Fälle nur durch Zufall ans 
Licht. In diesem Fall bemerk-
te der Vermieter den Miss-
stand. Zum Glück, denn: In Woh-
nungen ist das Elend der Tiere für 
Außenstehende meist nicht sichtbar, 
Grundstücke oder Gärten sind in der 
Regel gut abgeschottet.
Aber woran erkenne ich eigentlich, ob 
es sich um einen Fall von Animal-Ho-
arding handelt?
•	 Es werden mehr Tiere gehalten als 

allgemein üblich
•	 Die Tiere werden auf zu engem 

Raum gehalten
•	 Es mangelt an Futter, sauberem 

Wasser und an der Hygiene in den 
Räumen

•	 Der Halter ist trotz der problemati-
schen Umstände uneinsichtig und 
nicht bereit, wenigstens einen Teil 
der Tiere abzugeben. Er nimmt 
keine Hilfe an, ist nicht an einer 
Lösung interessiert, verheimlicht 
oder verharmlost die Situation

Schauen Sie deshalb nicht weg und 
zögern Sie bei einem Verdacht nicht 
zu lange. Ist ein Gespräch erfolglos 
oder überhaupt nicht möglich, infor-
mieren Sie das Veterinäramt, einen 
örtlichen Tierschutzverein oder im 
schlimmsten Fall die Polizei.
Die 14 Katzen, die bei uns gelandet 
sind, haben noch einige „Baustellen“. 
Sie sind chronisch krank und ver-
stört. Ihre Behandlung wird noch ei-
nige Zeit und einiges Geld verschlin-
gen. Wir hoffen dennoch, dass sich 

Menschen mit Herz finden werden, 
die auch kranken Tieren eine Chan-
ce geben. Bis dahin wäre es für uns 
eine große Erleichterung, wenn wir 
Spenden erhalten würden, mit denen 
wir die außerplanmäßigen Kosten, die 
sich inzwischen auf rund 3000 Euro 
belaufen, decken können.

Vielen Dank!
Ihre Tierhilfs- und Rettungsorganisati-
on e. V. (THRO)

WIR BEDANKEN UNS HERZLICH BEI 
ALL UNSEREN SPENDERN, UNTER-
STÜTZERN UND MITGLIEDERN!
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Klitschko &
Grugru JAHRESRÜCKBLICK

Wachkater Klitschko und Wachtaube Grugru schwelgen in 
Erinnerungen an das vergangene Jahr.

Grugru: Guten Morgen, Klitsch-
ko. Was machst du denn so früh am 
Morgen?
Klitschko: Hallo Grugru. Ich muss 
doch schauen, ob alles in Ordnung 
ist!
Grugru: Und? Hast du etwas zu be-
mängeln?
Klitschko: Nein, alles in bester Ord-
nung. Die Zweibeiner sind fleißig am 
Füttern und Reinigen.
Grugru: Super! Ich bin schon ge-
spannt, was der heutige Tag bringt.
Klitschko: Wohl eher, wen der Tag 
bringt. 2019 war ja wieder viel los auf 
unserem Hof. Mal sehen, ob es so 
fordernd weitergeht.
Grugru: Da hast du recht. Das Jahr 
fing mit den Hängebauchschweinen 
turbulent an. Gleich 9 Ferkel auf einen 
Streich – da hatten wir ganz schön 

Glück, dass die Mutter dabei war und 
sich zum Großteil um die Kleinen ge-
kümmert hat. Wie schön, dass alle 
Hängebauchschweine mittlerweile 
ein liebevolles Zuhause gefunden ha-
ben, wo sie friedlich bis an ihr natürli-
ches Lebensende bleiben dürfen.
Klitschko: Da bin ich auch froh. Die 
Ruhe hielt nach ihrem Auszug zwar 
nicht lange an, aber so ist das eben 
auf einem Tierschutzhof.
Grugru: Ja, kurz darauf kamen ein 
zurückgelassenes Lamm und ein 
Eichhörnchenbaby, das vermutlich 
bei einem Sturm aus dem Nest ge-
fallen ist.
Klitschko: Genau, das kleine Eich-
hörnchen hatte Glück und war nicht 
lange allein, bis ein zweites zu uns ge-
funden hat.
Grugru: Oh, und Fuchskinder kamen 
ab April auch einige zu uns.
Klitschko: Ich merke gerade, im Ap-
ril haben ganz schön viele Tierbabys 
unsere Hilfe benötigt: Eine Entenmut-
ter mit ihren 11 Jungen, 6 mutterlo-
se Entenbabys, ein Rabenbaby und 2 
junge Waldkäuzchen wurden hier ver-
sorgt und aufgepäppelt.
Grugru: Dazu kamen noch 2 Marder-
kinder, die uns der Tierrettungsdienst 

Freiburg gebracht hat.
Klitschko: Schwäne kamen im Lau-
fe des Jahres auch ein paar zu uns. 
Einen verletzten Schwan haben die 
Zweibeiner beim Gifizsee in Offen-
burg abgeholt, ein weiterer Schwan, 
der nicht laufen konnte, bekam eben-
falls Hilfe. Ein Hasenbaby, dessen 
Mutter und Geschwister unter den 
Rasenmäher kamen und starben, 
eine Vielzahl weniger Wochen alte 
und erwachsene Katzen, eine verletz-
te Natter, eine Python, Igelbabys und 
ein Eisvogel kamen ebenfalls auf un-
terschiedlichen Wegen auf unseren 
Tierschutzhof und wurden versorgt. 
Außerdem wurden 2 freilebende Kat-
zen kastriert.
Grugru: Ich erinnere mich noch gut 
an die beiden frisch geschlüpften 
Schwanenbabys, deren Mutter von 
Menschen getötet wurde. Auch die 
restlichen Eier wurden zerschlagen. 
Eines der Schwanenbabys musste 
eingeschläfert werden, das andere 
wurde auf unserer Wildtierstation auf-
gezogen und später an einem siche-
ren Ort in die Freiheit entlassen.
Klitschko: Furchtbar, zu was man-
che Menschen fähig sind. Da tut es 
gut, an all die Menschen zu denken, 
die Tiere lieben und sich mit uns für 
die hilflosen Lebewesen einsetzen.
Grugru: Da hast du recht. Zum Bei-
spiel haben einige Menschen Geld 
gespendet, als der Motor unseres 
Vereinsautos kaputt gegangen ist. Es 
gab auch Menschen, die sich statt 
einem Geburtstagsgeschenk eine 
Spende für unseren Tierschutzverein 
gewünscht haben oder mit kreativen 
Aktionen Geld für uns gesammelt ha-
ben.
Klitschko: Spenden sind immer su-
per. Ich denke, vielen ist gar nicht be-
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Klitschko &
Grugru

wusst, wie teuer die Aufzucht eines 
Tiers ist oder was an Kosten auf ei-
nen Tierschutzverein zukommen kön-
nen, wenn mehrere kranke oder ver-
letzte Tiere versorgt werden müssen. 
Selbst ein Jungvogel, der nur wenige 
Gramm auf die Waage bringt, verur-
sacht im Monat schnell einmal Kos-
ten in Höhe von 300 Euro oder mehr.
Grugru: Es gibt immer viele mutter-
lose oder verletzte Vögel, die unse-
re Hilfe brauchen. Spontan fallen mir 
2 verletzte Falken, Raben, ein ge-
schwächter und ein verletzter Bus-
sard sowie ein Pfau ein, der schon 
öfter gesichtet wurde, bis wir ihn si-
chern konnten.
Klitschko: Nicht zu vergessen der 
ausgehungerte Bussard mit den ge-
stutzten Federn, der wohl in Gefan-
genschaft leben musste, bis er ent-
flog oder sich selbst überlassen 
wurde. Bei den Jungvögeln waren 
es Schleiereulen, ein junger Specht, 
ein Jungfalke, 2 junge Schwalben, 4 
Bachstelzenbabys, eine abgemager-
te Jungtaube und ein Elsterjunges, 
die alle in der Aufzuchtstation liebevoll 
aufgepäppelt wurden. Auch für das 
Haubentaucherbaby haben die Tier-
pflegerinnen und -pfleger alles gege-
ben. Aber diese Vogelart ist sehr sen-
sibel und schwierig in der Aufzucht. 
Es ist leider verstorben.
Grugru: Schade, dass das arme Tier 
nicht überlebt hat.
Klitschko: Ja, leider können wir nicht 
jedes Tier retten. Aber jedes Tier, das 
auf unseren Tierschutzhof kommt, 
bekommt die bestmögliche Versor-
gung.
Grugru: Genau. Weißt du noch, wie 
schlimm die Kangalhündin Rana und 
das Minischwein Miss Piggy es hat-
ten, bevor sie herkamen?
Klitschko: Als wäre es gestern ge-
wesen! Ein Jugendlicher hatte die 
Tiere über das Internet bekommen 
und sie in Zelten gehalten.

Grugru: Zum Glück wurde unser Ver-
ein darauf aufmerksam gemacht. Bei-
den geht es heute sehr gut – Kangal-
hündin Rana im neuen Zuhause und 
Miss Piggy auf unserem Hof. 
Klitschko: Gerade Miss Piggy ging 
es am Anfang ziemlich schlecht. 
Sie wurde ohne erkennbaren Grund 
plötzlich aggressiv. Der Tierarzt stellte 
fest, dass sie eine schmerzhafte Ge-
bärmuttervereiterung hatte, und ent-
fernte die Gebärmutter. Jetzt kann sie 
wieder schmerzfrei und zufrieden in 
ihrem Gehege umhertollen.
Grugru: Endlich ohne Schmerzen ist 
nun auch der Schwan, der in Gries-
heim am Baggersee entdeckt wur-
de. Die Feuerwehrleitstelle in Offen-
burg hatte unsere Menschen darüber 
informiert, dass dem armen Tier eine 
Schnur aus dem Schnabel hing. Sie 
sind sofort losgefahren und haben 
den Schwan eingefangen. Er hat-
te einen Angelhaken verschluckt und 
konnte dadurch nicht fressen. Die 
Tierärztin hat den Angelhaken samt 
Schnur entfernt und das glückliche 
Tier konnte schon am nächsten Tag 
wieder in die Freiheit entlassen wer-
den.
Klitschko: Das nenne ich mal ein 
Happy End! Das Schwanenbaby, das 
neben seiner toten Mutter gefunden 
wurde, wurde von unseren Tierpfle-
gerinnen und -pflegern aufgezogen 

und als es alt genug war, um allein zu-
recht zu kommen, an einem See frei-
gelassen.
Grugru: Einem verletzten Storch hat 
die Tierhilfs- und Rettungsorganisati-
on ebenfalls geholfen. Er konnte bei 
uns gesund werden und zu Kräften 
kommen.
Klitschko: Der Jungstorch, der in 
Nussbach seit Tagen ohne Futter 
im Nest saß, verdankt unserem Ver-
ein ebenfalls sein Leben. Seine Eltern 
sind nicht zum Nest zurückgekehrt 
und er wäre wohl verhungert.
Grugru: Zum Glück hat uns die Feu-
erwehrleitstelle Offenburg informiert 
und ihre Feuerwehrleiter zur Verfü-
gung gestellt.
Klitschko: Oh ja. Manchmal ist das 
Eingreifen von Menschen die einzi-
ge Möglichkeit, einem Tier zu helfen. 
Aber immer wieder führt falsch ver-
standene Tierliebe dazu, dass Tiere 
unnötig leiden. Wie bei dem Falken, 
der von Menschen aufgezogen und 
dabei handzahm gemacht wurde, 
ehe er freigelassen wurde. Das Tier 
hat nie gelernt, sich in der Natur zu-
rechtzufinden und wäre wahrschein-
lich verhungert. Bei uns wurde er vom 
Menschen entwöhnt und lernte lang-
sam, wie er Futter findet.
Grugru: Gäbe es mehr Tierverständ-
nis, würden weitaus weniger Tiere zu 
uns kommen. Ich denke zum Beispiel 

WIR BEDANKEN UNS HERZLICH BEI 
ALL UNSEREN SPENDERN, UNTER-
STÜTZERN UND MITGLIEDERN!
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Klitschko & 
Grugru

an Rehbabys, die uns oft vorschnell 
gebracht werden. Würden die Leu-
te in etwas Entfernung einige Zeit ab-
warten, kämen die Elterntiere sicher 
in vielen Fällen zu ihrem Nachwuchs 
zurück.
Klitschko: Das stimmt schon. Aber 
wenn das Muttertier wirklich nicht zu-
rückkommt oder ein Tier verletzt ist, 
dann ist es schon richtig, dass dem 
Tier geholfen wird. Ich hoffe, dass 
noch viele Menschen auf unseren 
Verein aufmerksam werden und uns 
unterstützen, damit wir weiterhin han-
deln können, wenn ein Tier in Not ge-
rät.
Grugru: Dabei ist helfen einfach und 
es gibt so viele Möglichkeiten: Sach- 
oder Geldspenden, eine Patenschaft, 
eine Erbschaft oder eine Mitglied-
schaft bei der Tierhilfs- und Rettungs-
organisation.
Klitschko: Über Besuch freuen wir 
uns auch immer – dann können die 
Menschen sich von unserer Arbeit 
überzeugen und sehen, wofür Geld 
benötigt wird.
Grugru: Genau! Nur gemeinsam 
können wir etwas verändern. Ich bin 
schon gespannt, was das neue Jahr 
bringt.
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Wildtiere im
ZirkusWILDTIERE IM ZIRKUS:

Die Menge klatscht, die Tiere leiden
Wildtiere wie Löwen, Elefanten und 
Tiger stellen besondere Ansprüche 
an ihre Haltung. In den kleinen Kä-
figen und Gehegen können sie ih-
rem Bewegungsdrang nicht nachge-
hen, die reizarme Umgebung und der 
Mangel an Sozialkontakten führen zu 
Stress und Krankheiten. Oft werden 
die Tiere nicht artgerecht gefüttert 
und zu selten tierärztlich untersucht 
sowie behandelt. Die Wildtiere müs-
sen für sie unnatürliche Kunststücke 
vorführen. Damit sie diese Kunststü-
cke ausführen, werden sie oft mit Ge-
walt dressiert. Dazu kommt der häu-
fige Ortswechsel von durchschnittlich 
50-mal jährlich. Gesundheitliche Pro-
bleme, Verhaltensauffälligkeiten und 
der Tod sind die Folge der schlimmen 
Lebensbedingungen.

Abgesehen vom Tierschutzgesetz 
gibt es in Deutschland keine recht-
lichen Vorgaben, welche die Hal-
tung von Tieren im Zirkus betrifft. Bei 
etwa der Hälfte aller Kontrollen wer-
den Missstände in der Tierhaltung 
entdeckt. Trotzdem ist es für Vete-
rinärämter schwierig, etwas an den 
Haltungs- und Transportbedingun-
gen der Tiere in Zirkussen zu ändern. 
Da diese oft den Ort wechseln und 
dann ein anderes Amt zuständig ist, 
sind Kontrollen nach Beanstandun-
gen kaum durchführbar. Außerdem 
bräuchten die Veterinärbehörden im 
Falle einer Beschlagnahmung einen 
geeigneten Platz für das Tier, was 
sich bei Wildtieren durchaus schwie-
rig gestalten kann.

Wildtierverbote in Zirkussen könnten 
dem Leid der Wildtiere einen Riegel 
vorschieben. In mehr als 25 europäi-
schen Ländern sind bereits bestimm-
te oder alle Tierarten im Zirkus ver-
boten. Ein solches Verbot wird auch 
in Deutschland von vielen Menschen 
gefordert. Die Fraktion Bündnis 90/

Die Grünen hatte den Antrag gestellt, 
Wildtiere im Zirkus zu verbieten und 
die Tiere innerhalb von 18 Monaten 
an geeignete Auffangstationen oder 
Tierparks zu übergeben. Die Exper-
tinnen und Experten, die eine Woche 
vor dem Beschluss angehört wur-
den, sprachen sich mehrheitlich für 
ein Wildtierverbot in Zirkussen aus. 
Im Oktober 2019 hat der Agraraus-
schuss des Bundestags den Antrag 
abgelehnt.

Glücklicherweise entscheiden sich 
immer mehr Städte und Gemeinden 
dazu, Zirkussen mit Wildtieren keine 
Flächen bereitzustellen. In Baden-Ba-
den und Stuttgart beispielsweise sind 
nur Zirkusse erlaubt, die ohne Wild-
tiere auftreten. Auch der Läger in 

Kehl steht Zirkusshows mit Wildtieren 
nicht länger zur Verfügung.

Falls Sie sich gegen das Leid der 
Wildtiere einsetzen möchten, haben 
Sie dazu verschiedene Möglichkei-
ten: Vermeiden Sie Zirkusshows mit 
Wildtieren, informieren Sie Ihre Be-
kannten über die Missstände hin-
ter den Kulissen oder nehmen Sie an 
Demonstrationen gegen Wildtiere im 
Zirkus teil. In der Ortenau ist Black 
Forest for Animals e. V. ein guter An-
sprechpartner. Der Verein organisiert 
Demonstrationen und Mahnwachen, 
um für die Qual der Tiere zu sensibi-
lisieren. „Wildtiere raus aus dem Zir-
kus“ – das fordert auch die Tierhilfs- 
und Rettungsorganisation.
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Die Hufeisen-
nasen „KANN ICH BEI DIR 

LANDEN?“
Sie gehört zu unseren kleinsten Säu-
getieren. Nur fünf bis neun Gramm 
wiegt eine Kleine Hufeisenna-
se. „Nicht schön, aber selten“, be-
schreibt sie ziemlich gut. Der pum-
melig wirkende Körper und das 
flauschig-weiche Fell mögen wir noch 
niedlich finden. Ihr einzigartiger Ge-
sichtsschmuck, dem sie ihren Namen 
verdankt, macht sie aber zu unserem 
wohl skurrilsten Säugetier. Aber ob 
wir sie schön finden oder nicht, dürfte 
der Hufeisennase egal sein.

Im Vergleich mit anderen Fledermaus-
arten haben Hufeisennasen recht kur-
ze und breite Flügel. Die Flughaut be-
ginnt an der Schulter und spannt sich 

bis zum Handgelenk aus. Sie verläuft 
weiter zwischen den stark verlän-
gerten Fingern, entlang der gesam-
ten Körperseite bis zu den Zehen der 
Füße und zur Schwanzspitze. Das er-
gibt eine ordentliche Tragfläche. Die 
Fledermaus passt ihr sehr elastisches 
Flugorgan in Form und Ausdehnung 
schnell und umfangreich der aktu-
ellen Flugsituation an, indem sie die 
Haltung ihrer Arme, Finger und Bei-
ne verändert. Die Flughaut ist somit in 
der Form viel variabler als die starren 
Federn im Vogelflügel. Hufeisenna-
sen stellen deshalb hinsichtlich Wen-
digkeit und Geschick jeden einheimi-
schen Vogel klar in den Schatten. 

Eine (besondere) unter 
vielen

Es mag überraschen, aber die Säu-
getierordnung im Ortenaukreis mit 
der größten Artenzahl sind Fleder-
mäuse. Mehr als 20 verschiedene 
leben hier. Die meisten sehen sich 
ziemlich ähnlich und sind für Laien 
kaum auseinander zu halten. Hufei-
sennasen jedoch sind unverwech-
selbar. Sie unterscheiden sich nicht 
nur äußerlich von den übrigen Fle-
dermäusen, sondern auch im Verhal-
ten. Und tatsächlich sind sie auch gar 
nicht näher verwandt. Hufeisennasen 
stehen den von Afrika bis Australien 
lebenden Flughunden näher als allen 
unseren sonstigen Fledermäusen.

Die Nachbarn: Keine der anderen im 
Ortenaukreis vorkommenden Fleder-

Die Verwandtschaft: nicht alle Hufeisenna-
sen-Verwandten tragen Gesichtsschmuck. 

Die im Dunkeln sieht 
man nicht

Jagende und fliegende Hufeisenna-
sen sind extrem schwer zu beobach-
ten, denn sie sind sehr vorsichtige 
Tiere. Ihr Flug ist geradezu unglaub-
lich geschickt und wendig. Sie flie-
gen schmetterlingsartig langsam bis 
sehr langsam und können sogar auf 
der Stelle stehen (rütteln), um Insek-
ten von Blättern oder Ästen abzupflü-
cken. Diese Akrobatik geht zulasten 
der Schnelligkeit. Gefährlich wird es 
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nasen

deshalb, wenn es darum geht, Fein-
den zu entkommen.
Wahrscheinlich ist das der Grund, 
warum sie erst spät aus ihren Quar-
tieren zum Jagdflug aufbrechen, 
wenn es bereits dunkel ist. Und auch 
dann bleiben sie immer heimlich an 
der Deckung. Denn ein spät abends 
noch hungriger Sperber oder eine 
Eule könnte die Fledermaus recht ein-
fach entdecken, wenn sie gegen den 
Abendhimmel sichtbar fliegt. Aber 
Hufeisennasen schleichen fast un-
sichtbar für die Augen ihrer Feinde nur 
etwa 50 cm über dem Boden oder di-
rekt an Hecken entlang durch ihren 
Lebensraum. Freie Flächen überflie-
gen sie so gut wie nie und nehmen 
lieber einen Umweg in Kauf. So ent-
stehen regelrechte Flugstraßen. Ziel 
des abendlichen Schleichflugs sind 
Jagdgebiete in einem Radius von 
selten mehr als 2 km um ihr Tages-

quartier herum, 
nur wenige jagen 
bis zu 4 km ent-
fernt. Neben na-
turnah gestalteten 
Gärten sind unter-
schiedlichste Wäl-
der der Lebens-
raum, in dem die 
Kleine Hufeisen-
nase ihre Beute 
sucht. 

Echo-
Ortung

Wie findet eine 
Hufeisennase ih-
ren Weg durch 
finstere Nacht 
oder kleine Insek-
ten in dichter Ve-
getation? Ganz 
anders als bei uns 
spielen ihre kleinen 
Augen dabei kei-

ne nennenswerte Rolle. Stattdessen 
setzen die Fledermäuse auf ihr eige-
nes aktives Ortungssystem: Sie na-
vigieren mit Echolot und Ultraschall. 
Und sie sind im Tierreich Meister die-
ser Disziplin. Hufeisennasen rufen 
durch die Nasenlöcher und nicht wie 
wir und die meisten ihrer Verwand-
ten durch den Mund. Durch ihre Na-
senaufsätze wird der Laut modifiziert, 
gebündelt und verstärkt. Sie wirken 
also ähnlich wie ein Megaphon. Un-
sere Ohren können die extrem hoch-
frequenten Ortungslaute nicht wahr-
nehmen. 
Wenn ihr Ruf auf ein Hindernis trifft, 
wird er reflektiert und kommt als Echo 
zurück zur Fledermaus, die mit ihren 
riesigen Ohren genau darauf lauscht. 
Die im Echo enthaltenen Informatio-
nen kann eine Hufeisennase so fein 
analysieren, dass sie ein einzelnes 
im Wind treibendes Haar orten kann. 
Und natürlich all die Hindernisse, die 
in ihrer Flugbahn auftauchen. Weil sie 
so nah an Bäumen und Sträuchern 
und selbst in dichtem Gebüsch fliegt, 

Text und Bilder von Dr. Martin Straube, LEV 

Ein Artenschutzprojekt des Land-
schaftserhaltungsverbands Orten-
aukreis (LEV)

mausarten ähnelt einer Hufeisennase. (von links: Großes 
Mausohr, Wasserfledermaus, Weißrandfledermaus)

Auch die Flughunde gehören dazu. (von links: Indischer 
Riesenflughund, asiatische Lyrafledermaus, Sri Lanka Rund-
blattnase)
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sind das einige.
Für uns ist es nachts im Wald einfach 
nur dunkel, wie detailiert und „bunt“ 
die akustische Welt aber für eine Huf-
eisennase sein mag, ist kaum vor-
stellbar.

Fortpflanzung
Auf der einen Seite sind Hufeisen-
nasen erkundungsfreudig und flie-
gen in ihrem Revier regelmäßig z.B. 
in verschiedene Dachböden. So ent-
decken und erkunden sie mögliche 
Quartiere. Andererseits sind sie durch 
und durch konservative Traditionalis-
ten. Das zeigt sich vor allem in der 
Wahl ihrer Quartiere.  Dem einmal ge-

wählten Winterquartier halten sie ge-
wöhnlich ihr Leben lang die Treue und 
überwintern ohnehin vor allem dort, 
wo das bereits andere Fledermäuse 
tun. Und auch die Sommerquartie-
re, in denen sie in Gruppen ihre Jun-
gen aufziehen (die „Wochenstuben“), 
werden über viele Generationen hin-
weg immer wieder benutzt. Die weib-

lichen Jungtiere siedeln sich in ihrer 
Geburtswochenstube an. Ihre Brüder 
wandern dagegen eher mal etwas 
weiter ab und sorgen so für den Gen-
austausch. Aber auch sie bauen auf 
das Traditionsbewusstsein ihrer Art, 
spätestens, wenn sie mit 2 Jahren 
die Geschlechtsreife erlangen. Denn 
zur Paarungszeit im Herbst versucht 
so ein gestandener (oder gehängter?) 
Hufeisennasen-Mann ein Paarungs-
quartier für sich zu behaupten. Das 
kann z.B. ein Dachboden sein.
Die traditionellen Paarungsquartiere 
kennen die Weibchen und sie suchen 
sie zur entsprechenden Zeit auf. So 
kommt es vor, dass die Jungtiere der-
selben Hufeisennasen-Mutter mehre-
rer Jahre hintereinander denselben 
Vater haben. Für Fledermäuse eher 
ungewöhnlich. 
 
Juni bis Anfang Juli bekommen die 
kleinen Hufeisennasen ihre Jungen. 
Pro Weibchen ist es niemals mehr als 
eins. Die tragenden und säugenden 
Mütter sind darauf angewiesen, sich 
bei schlechtem Wetter gegenseitig zu 
wärmen. Dann rücken sie dicht zu-
sammen, wodurch sich der Energie-
aufwand deutlich verringert, um sich 
und das Jungtier warm zu halten. 
Gleichzeitig produziert die Mutter so 
viel Milch, dass ihr Einzelkind rasant 
wächst und nach sechs Wochen be-
reits ausgewachsen und flugfähig ist. 
Ohne die energetischen Vorteile des 
Gruppenlebens wäre das nicht mög-
lich. Viele Hufeisennasenkolonien 
sind klein und umfassen nur ein paar 
Tiere, selten können bei sehr guten 
Bedingungen im Quartier und nahe 
gelegenen ergiebigen Nahrungsrevie-
ren aber auch mehrere Hundert zu-
sammenkommen. Die Verfügbarkeit 
guter Jagdreviere in der Umgebung 
des Quartiers begrenzt die mögliche 
Gruppengröße. Und weil Hufeisen-
nasen im Vergleich mit vielen ande-

ren Fledermäusen nur kurze Distan-
zen zum Jagen zurücklegen, bleiben 
die meisten ihrer Kolonien meist not-
gedrungen klein. 

Außer der nahrhaften Muttermilch 
nimmt ein Fledermausjungtier keine 
andere Nahrung zu sich, bis es ge-
nauso groß ist wie seine Mutter und 
selbst Insekten fangen kann. Eine un-
gewöhnlich intensive Säugezeit und 
eine enorme Leistung der Mutter! Zu-
nächst aber bleibt das Hufeisenna-
senkind den ganzen Tag in engem 
Körperkontakt mit seiner Mutter und 
lässt sie abends nur wiederwillig al-
leine zum Jagdflug starten. Die Mut-
ter signalisiert dem Jungtier durch ein 
auffälliges Zucken des ganzen Kör-
pers, wenn es von ihrem Bauch ab-
steigen und sich selbst neben ihr am 
Hangplatz festhalten muss. Manch-
mal dauert es eine gute halbe Stun-
de, bis das Jungtier dieser Aufforde-
rung nachkommt. Die Mütter nehmen 
es mit stoischer Gelassenheit und zu-
cken weiter. Ältere Jungtiere schrei-
ten nachts mit ausladenden Schritten 
am Hangplatz herum und nehmen 
Kontakt mit anderen Jungtieren auf, 
trainieren ihre Flugmuskulatur, indem 
sie im Hängen heftig mit den Flügeln 
schlagen. Auch ihre ersten Flugver-
suche finden im Schutz des Quar-
tiers statt. Dann finden zwischen den 
Jungtieren z.T. regelrechte Verfol-
gungsspiele mit gegenseitigem Auf-
lauern und Verstecken statt. Wenn 
die Mutter morgens oder in Jagd-
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pausen zurückkommt, begrüßen sich 
beide intensiv, ummanteln sich mit 
den Flügeln und belecken einander 
das Gesicht. 
Schließlich fliegen auch die Jungtie-
re Ende Juli aus dem Quartier in die 
Nacht hinaus und jagen selbststän-
dig Insekten. Beobachtungen in ver-
schiedenen Quartieren legen nahe, 
dass die Bindung zur Mutter die 
nächsten Jahre noch bestehen blei-
ben kann, auch wenn diese bereits 
ein neues Jungtier hat. Weiterhin be-
grüßen sich Mutter und erwachsene 
Tochter regelmäßig freundlich inclusi-
ve Belecken des Gesichts. Und Huf-
eisennasen haben das Zeug dazu, 
langfristige Bande aufzubauen. Sie 
können ein für so kleine Tiere fast bi-
blisches Lebensalter von 20 Jahren 
erreichen. 

VOM VERSCHWIN-
DEN EINER ALLER-

WELTSART

Bis in die Mitte des 20. Jahrhunderts 
hinein waren Kleine Hufeisennasen 
weit verbreitet.  Vor allem im südli-
chen Deutschland eine der häufigs-
ten Fledermausarten. Und eigentlich 
sind sie im Vergleich mit ihren Ver-
wandten auch recht einfach zu ent-
decken: Während fast alle anderen 
Fledermäuse sich in enge Mauerspal-
ten oder unter Wandverschalungen 
zwängen oder den Tag verborgen in 

Baumhöhlen verbringen, hängen Huf-
eisennasen stets frei an ihren Füßen. 
Außerdem ist es nicht ihre Art, sich 
tief in abgelegene Wälder zurückzu-
ziehen. Nein, Hufeisennasen bevor-
zugen ein Dach über dem Kopf – oder 
besser über den Füßen: als enge Kul-
turfolger verbringen sie den Tag fast 
immer auf Dachböden, manchmal ist 
es auch ein warmer Heizungskeller. 
Oft bewohnen sie große Dachräume 
in Kirchen oder Schlössern, manch-
mal ein privates Haus. 
Nur für die Wintermonate verlassen 
Hufeisennasen zumeist unsere Ge-
bäude. Dann ziehen sie sich für den 
Winterschlaf in alte Bergwerkstollen 
und Höhlen zurück. Sommer- und 
Winterquartier liegen fast immer in 
einem 15 km Radius. Einige bleiben 
im selben Haus, ziehen lediglich vom 
Dach in feuchtkühle Kellerräume um. 
Auch hier hängen sie frei sichtbar an 
der Decke.

Eigentlich sind Hufeisennasen recht 

leicht zu entdecken… Aber in den 
letzten Jahrzenten wurde keine mehr 
gesehen. Nirgendwo im Ortenau-
kreis. Alle Quartiere, in denen sie frü-
her hingen, sind verwaist. 
Was hat sie vertrieben? Nicht umge-
zogen sind unsere kleinen Untermie-
ter, sondern innerhalb weniger Jahr-
zehnte sind alle gestorben. In den 
1950er- bis 1970er-Jahren wurden 
neu entwickelte Insektizide einge-
setzt. DDT und Lindan erschienen als 
Segen für die Landwirtschaft, wurden 
aber auch im Wald und in Hausgärten 
verwendet und in erheblichem Um-
fang zur Bekämpfung und Vorbeu-
ge gegen Holzwürmer im Gebälk der 
Dachböden. Die chemischen Mittel 
besiegelten das Schicksal ganzer Fle-
dermausbestände. Am stärksten be-
troffen waren die Hufeisennasen. In-
nerhalb weniger Jahre verschwanden 
die kleinen Nachtflieger aus unserer 
Kulturlandschaft, die ihnen über Jahr-
hunderte ein guter Lebensraum war. 
Als 1973 ein Verbot von DDT und 

WIR BEDANKEN UNS HERZLICH BEI 
ALL UNSEREN SPENDERN, UNTER-
STÜTZERN UND MITGLIEDERN!
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Lindan kam, gab es schon fast kei-
ne Hufeisennasen mehr. Und weil die-
se Mittel trotzdem noch bis weit in die 
1980er Jahre in den Nahrungsketten 
präsent waren, bald darauf keine ein-
zige mehr. Auf manchen Dachböden 
sind DDT und Lindan aus damals ver-
strichenen Holzschutzmitteln bis heu-
te eine Gefahr, weil sich die Substan-
zen dort nicht abbauen.
Doch das muss nicht das Ende sein. 
In unserer Nachbarschaft haben sich 
Reste ehemaliger Vorkommen bis 
heute gehalten. Die nächsten Kolo-
nien sind nicht weit von der Ortenau 
in Frankreich. Es gibt sie auch noch 
in der nördlichen Schweiz. Grund zur 
Hoffnung also, dass Hufeisennasen 
von dort aus altes Terrain besiedeln. 
Denn fast alle diese Restbestände 
entwickeln sich in den letzten Jah-
ren gut. Und Lebensraum für die Klei-
ne Hufeisennase gibt es nach wie vor 
im Ortenaukreis. Aber einfacher ist es 
für sie in den Jahren der Abwesenheit 
hier ganz sicher nicht geworden.

Traditionalisten in un-
serer sich rasch wan-

delnden Welt

Vergitterte und verschlossene 
Dachböden
Löcher zum Dachboden wurden frü-
her ganz bewusst offen gelassen. Ziel 
war dabei vor allem, das Gebälk luftig 
und trocken zu halten. Bei Scheunen 

zeigt die Bezeichnung „Eulenloch“, 
für was sie außerdem dienten. Im Zei-
chen von Wärmedämmung, Schaf-
fung von zusätzlichem Wohnraum 
oder der Abwehr von Tauben wurden 
und werden aber der größte Teil die-
ser Zugänge verschlossen oder aus-
gebaut. Weil Hufeisennasen anders 
als andere Fledermäuse nicht durch 
Spalten kriechen können, brauchen 
sie aber solche freien Einflugöffnun-
gen. Giftige Holzschutzmittel an ih-
ren Hangplätzen sind ebenfalls immer 
noch eine große Gefahr.

Lichtsmog 
Manchmal sind drohende Gefahren 
schwer erkennbar. Als tagaktive We-
sen, die sich vor allem mit den Au-
gen orientieren, ist Licht für uns po-
sitiv. Eine nachts angestrahlte Kirche 
erscheint attraktiv oder sogar roman-
tisch. Die Straßenbeleuchtung gibt 
uns ein Gefühl von Sicherheit. Für 
eine Fledermaus ist das ganz anders. 
Während unser Sicherheitsbedürfnis 
uns Straßen und Gassen beleuch-
ten lässt, lässt ihres die Fledermäuse 
eben solche Bereiche meiden.
Im Licht fliegend, sind sie nun ein-
mal für ihre Feinde sichtbar. Deshalb 
wird eine Hufeisennase eine beleuch-
tete Straße immer meiden und statt-
dessen Umwege durch unbeleuchte-
te Gärten in Kauf nehmen. Wesentlich 
problematischer wird es, wenn die 
Ausflugöffnung aus dem Quartier 
selbst in Licht getaucht wird. Ein ein-
facher Strahler, der die Kirchenfassa-
de mitsamt dieser Öffnung beleuch-
tet, kann ein gutes Quartier komplett 
untauglich machen!   

Industrielle Landwirtschaft
Große landwirtschaftliche Anbauflä-
chen sind für Hufeisennasen ein Pro-
blem.  Zum einen überfliegen sie die-
se freien Flächen kaum. Zum anderen 
führt die industrielle Landwirtschaft 

direkt und indirekt zu einer anhal-
tenden Verringerung ihrer Nahrungs-
grundlage. Düngemittel, Herbizide 
und fehlende Randstreifen bedingen, 
dass die Pflanzenvielfalt auf den Nutz-
flächen drastisch reduziert ist. Wo 
aber außer wenigen Nutzpflanzenar-
ten nichts wächst, finden auch kaum 
Insekten Lebensraum und Nahrung. 
Das gilt nicht nur für Äcker, sondern 
auch für Wiesen. Zusätzlich werden 
Insekten auf Ackerflächen durch In-
sektizide reduziert und vergiftet.      

Insektensterben
Als äußerst hungrige Tiere brau-
chen Fledermäuse jede Nacht vie-
le Insekten. Für die gesamte Kolo-
nie muss genug Futter im Bereich 
um ihr Quartier und über den ganzen 
Sommer hinweg erreichbar sein. Der 
Rückgang der Insekten trifft sie des-
halb besonders stark. Insbesondere 
in landwirtschaftlich intensiv genutz-
ten Gebieten werden Hufeisennasen 
nicht mehr satt. Es lässt sich heu-
te nicht mehr sicher sagen, ob ihre 
strenge Bindung an Wald als Jagd-
gebiet in früheren Jahrhunderten ge-
nauso bestand. 

Überflughindernisse
Hufeisennasen zeigen eine auffallend 
enge Bindung an Strukturen, die ih-
nen Deckung im Flug bieten. Kaum 
einmal verlassen sie die schützen-
de Vegetation und überfliegen Frei-
flächen. Sie brauchen Leitstrukturen 

Die Hufeisen-
nasen
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wie Hecken und Bäume, um in ihre 
Jagdgebiete und zurück zum Quar-
tier zu kommen und haben ohne sie 
ein echtes Problem.  Wenn die Um-
wege, die sie in Kauf nehmen müs-
sen, zu weit werden, kostet das letzt-
lich mehr Kraft, als sie durch ihre 
Beute erhalten. Der Lebensraum ver-
liert dann für Hufeisennasen seinen 
Wert. Auch dann, wenn sich weder 
der Wald noch ihr Dachboden ver-
schlechtern. Ein ernstes „Überflug-
hindernis“ sind überraschenderweise 
Straßen. Wenn sich die Kronen von 
Bäumen über ihnen nicht von beiden 
Seiten zumindest fast berühren, er-
scheint es den Tieren auch hier am 
sichersten, die Straße in 50 cm Höhe 
zu queren. Manch eine Hufeisennase 
wird dann zum Verkehrsopfer. Brei-
te Straßen und Autobahnen über-
fliegen sie praktisch gar nicht. Gibt 
es Wasserdurchlässe oder Fahrrad-
unterführungen, fliegen sie vielmehr 
drunter durch! Fehlen aber in erreich-
barer Nähe solchen Querungshilfen, 
oder sind die Fahrradunterführungen 
nachts beleuchtet, endet der nutz-
bare Lebensraum der Kolonie an der 
Straße. 

WOHNRAUM FÜR DIE 
HUFEISENNASEN

Die AG Hufeisennase im LEV hat sich 
das Ziel gesetzt, den Hufeisenasen 
eine Wiederbesiedlung des Ortenau-
kreises zu erleichtern. Wir freuen uns 
über jeden, der das auch möchte und 
unterstützen gerne mit Rat und Tat.
Und vielleicht gibt es sogar bereits 
erste Hufeisennasen, die den Weg 
zurück in unseren Kreis gefunden ha-
ben. Oder es hat sich doch ein bis-
her unentdecktes Restvorkommen 
irgendwo gehalten. Wir suchen regel-
mäßig geeignet erscheinende Quar-
tiere auf Spuren ab. Verdächtige 

Kotkrümelchen z.B. werden ge-
netisch untersucht.

Und natürlich ist jeder Hin-
weis hochwillkommen!

Wie können Sie die Rückkehr der Hufeisen-
nasen unterstützen?

•	 Erhalten Sie bestehende und schaffen Sie neue Einflugmöglichkei-
ten in Dachböden und Kellerräume (Größe: ca.  A 4 Querformat)

•	 Legen Sie einen Naturgarten an mit einheimischen Sträuchern und 
Kräutern

•	 Verzichten Sie auf die Anwendung von Pestiziden und auf Holz-
schutzmittel

•	 Fördern Sie die pestizidfreie Landwirtschaft durch den Kauf regio-
naler Bioprodukte 

•	 Melden Sie uns Fledermausquartiere
Der LEV berät und unterstützt Sie gerne: 
Hufi-Telefon: 0781 805 9079

Die Hufeisen-
nasen
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Wir sagen 
Danke! WIR SAGEN DANKE!

Wir möchten uns von Herzen bei all unseren Unter-
stützern und Spendern bedanken.

Hierbei handelt es sich nur um einen kleinen Auszug unserer Spender und Unterstützer:
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Allrounder
gesucht

Tiere sind Ihre Leidenschaft? 
Sie sind gerne draußen und mögen 
körperliche Arbeit? Sie haben keine 
Berührungsängste mit Reptilien oder 
Wildtieren? Sie lieben die Abwechs-
lung und lassen sich gerne auf Neu-
es ein? 
Sie suchen die Herausforderung, 
über sich hinaus zu wachsen und 
wollen einen Beruf, der Sinn macht 
und mit dem Sie Gutes tun?

Dann haben wir einen Job für Sie.

1988 wurde die Tierhilfs- und Ret-
tungsorganisation e.V. gegründet und 
gilt als gemeinnützig und besonders 
förderungswürdig. Ziel des Vereins ist 
die schnelle, kompetente und artge-
rechte Hilfe für in Not geratene Tiere. 
Dabei ist es irrelevant, ob es sich um 
Reptilien, Wild- oder Haustiere han-
delt.

ALLROUNDER 
GESUCHT!

Auf unserem Hof ist immer eine Men-
ge los. Verletzte Tiere oder mutterlo-
se Jungtiere werden liebevoll umsorgt 
und, sofern sie in freier Wildbahn zu-
rechtkämen, auf das Leben in Freiheit 
vorbereitet.

Für unseren Tierschutzhof suchen wir 
von der Tierhilfs- und Rettungsorga-
nisation e. V. einen gelernten Tier-
pfleger (m/w).
Zu Ihren Aufgaben zählen beispiels-
weise:
•	 Versorgung und Fütterung der 

Haus-, Wildtiere und Reptilien
•	 Reinigung der Gehege und Käfige
•	 Aufzucht von Jungtieren
•	 Medikamentengabe
•	 Auswilderung gesund gepflegter 

Wildtiere
•	 Mithilfe bei Einfangaktionen ver-

letzter oder entlaufener Tiere

Bei Fragen zu den Stellenangeboten dür-
fen Sie sich jederzeit gerne telefonisch 
unter 07807 949181 bei uns melden.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung.
Bitte schicken Sie Ihre Bewerbungs-
unterlagen in Papierform an folgende 
Adresse:
Tierhilfs- und Rettungsorganisation 
e. V.
Werderplatz 3
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Paten
gesucht

Sie lieben Vierbeiner, Reptilien oder 
Vögel, können aber kein (weiteres) 
Tier bei sich aufnehmen? Sie wollen 
etwas bewegen und für ein Lebewe-
sen einen Unterschied machen, ha-
ben aber nicht die Zeit, sich aktiv zu 
engagieren? Sie möchten, dass Ihre 
Hilfe da ankommt, wo sie gebraucht 
wird? Sie sind auf der Suche nach ei-
nem originellen Geschenk für einen 
tierlieben Menschen?
Eine Tierpatenschaft ist die Antwort 
auf all diese Fragen. Dabei entschei-
den Sie, welches Tier Sie unterstüt-
zen möchten. Für die Langzeitbewoh-
ner unseres Tierschutzhofes fallen 
regelmäßig Kosten für Futter, Ver-
pflegung und Routinetierarztbesu-
che, wie für Impfungen oder Gesund-
heitschecks, an. Zusätzlich müssen 
wir unvorhergesehenen, immensen 
Kostenaufwendungen, wie für in-

tensive Diagnostik und Operationen 
im Krankheitsfall der Tiere, gewapp-
net sein. Patenschaften sind ab ei-
nem monatlichen Beitrag von 10 Euro 
möglich. Die Höhe legen Sie selbst 
fest. Als kleines Dankeschön bekom-
men Sie eine Patenschaftsurkunde. 
Natürlich dürfen Sie Ihr Patentier je-
derzeit gerne besuchen. Melden Sie 
sich am besten kurz telefonisch an.  
Nachfolgend sehen Sie einen Teil un-
serer Tiere, die sich über Paten freu-
en, wie zum Beispiel das Schaf Bla-
cky, das uns Mitte Oktober von einem 
Landwirten gebracht wurde. Das 
Muttertier war bei der Geburt verstor-
ben und der Besitzer sah keine Mög-
lichkeit, das einen Tag junge Tier mit 
der Flasche aufzuziehen.
Melden Sie sich bei uns, wenn Sie 
eine Patenschaft übernehmen möch-
ten.

PATEN
GESUCHT
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Paten
gesucht
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Aus und vorbei?
Wir sind am Limit.

Die Weihnachtszeit ist für viele Men-
schen besonders von dem Gedanken 
der Nächstenliebe geprägt. In diesem 
Zuge möchten wir an unsere Haustie-
re, Vögel, Reptilien und Wildtiere erin-
nern, die zumeist eine bewegte Ver-
gangenheit hinter sich haben. Einige 
wurden verletzt aufgefunden, ausge-
setzt oder misshandelt, andere wur-
den als Jungtier mutterlos aufgegrif-
fen. Ein Großteil der Tiere, die wir 
aufnehmen, darf bis an sein natürli-
ches Lebensende auf unserem Gna-
denhof bleiben. Für sie benötigen wir 
einiges an Futter und Zubehör. Aber 
auch für die Katzenkinder, die bis zu 
ihrer Adoption bei uns leben, können 
wir einiges immer gut gebrauchen.

Für all die Tiere möchten wir eine Ak-
tion ins Leben rufen, damit sie ein 
bisschen von dem Weihnachtszauber 
spüren können. Ob Wellensittich oder 
Kaninchen, Katzenbaby oder Papa-
gei, Chinchilla oder Ente – sie alle 
freuen sich über eine kleine Geste.

Suchen Sie sich gerne etwas aus 
der Wunschliste aus und packen ein 
Paket für die Tiere. Sie können das 
Päckchen entweder mit der Post 
schicken oder persönlich vorbeibrin-
gen – dann bitte unbedingt vorher an-
rufen, da wir öfter mit dem Rettungs-
mobil unterwegs sind.

Unsere Adresse lautet:
Tierhilfs- und Rettungsorganisation e. V.
Werderplatz 3
77743 Neuried-Ichenheim

Wunschliste

•	 Bozita Light Hundefutter für die Waschbären
•	 Robuste Spielsachen, da den Zähnen der Waschbären gerne mal etwas zum 

Opfer fällt
•	 Spielzeug für die Papageien, Aras und Wellensittiche, damit den Vögeln nicht 

langweilig wird
•	 Kratzbäume für Katzen, damit sich die Stubentiger austoben können
•	 Heu für die Schafe, das Pony und Co.
•	 Frisches Obst und Gemüse für die Hängebauchschweine, Kaninchen und 

Meerschweinchen
•	 Tierfutter für Katzen(babys), Schildkröten, Chinchillas, Gänse, Enten, Tauben, 

Papageien, Wellensittiche sowie für alle anderen Tiere in unserer Obhut

Wir freuen uns riesig über Ihre Teilnahme an unserer Weihnachtsaktion! Natürlich können 
Sie jederzeit – nicht nur zu Weihnachten – Spenden vorbeibringen.

Das Team der Tierhilfs- und Rettungsorganisation bedankt sich im Namen der Tiere und 
wünscht Ihnen schöne Weihnachten und einen guten Rutsch ins neue Jahr!

AKTION: WEIHNACHTSPÄCKCHEN  
UND SPENDEN FÜR UNSERE TIERE
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Unsere Tierrechts-Aktivistengruppe 
Black Forest for Animals e. V. wurde 
im August 2015 gegründet. Ihr Grün-
der Ralf Henneberg hatte zuvor be-
reits als Mitglied von Animals United 
sein großes Engagement und seine 
Leidenschaft für den Kampf um die 
Rechte und den Schutz der Tiere un-
ter Beweis gestellt. 

Der Verein hat sich vor allem folgende 
Ziele gesetzt: 
So viele Menschen wie möglich zu 
sensibilisieren und aufzuklären, über 
die noch immer ethisch und mora-
lisch inakzeptablen Zustände, durch 
welche nach wie vor Millionen Tie-
re Grausamstes zu erleiden haben! 
Die EU-Tiertransporte und die Mas-
sentierhaltung, Wildtiere im Zirkus, 
Versuchstiere in den vielen Laboren, 
Pelztiere, die für die Mode Entsetzli-
ches erdulden müssen.

Wir unterstützen auch gerne die Tier-
hilfs- und Rettungsorganisation in 
Ichenheim, Ralf aktiv bei der Reini-
gung der Gehege, dem Füttern der 
Tiere oder wie in diesem Jahr mit un-
serem Info- und veganen Foodstand 
beim Hoffest. Der Erlös unseres vega-
nen Speisen- und Kuchenangebots 
übergaben wir nach einem gelunge-
nen Hoffest der THRO in Ichenheim. 
Unsere Hoffnung ist, dass die Men-
schen es irgendwann schaffen, ALLE 
TIERE so zu behandeln, wie es ihnen 
zusteht, dass sie nicht weiter miss-
braucht, ausbeutet und gequält wer-
den. 

Deshalb demonstrieren und informie-
ren wir, außerdem unterstützen wir 
andere Tierschutzgruppen und Pro-
jekte, auch mit Spenden, dafür set-
zen wir ins mit aller Kraft ein und ge-
ben unsere Stimmen denen, die nicht 
gehört werden. 

Seit Dezember finden wieder Demos 
vor dem Offenburger Weihnachtzir-
kus statt. Der Zirkus Knie hat noch 
immer Wildtiere in seinem Programm. 
Außerdem stehen wir in regelmä-
ßigen Abständen an der Ampelan-
lage am Offenburger Stadtbuckel 
und machen die Passanten auf Tier-
leid aufmerksam - sei es zum Thema 
Wildtiere im Zirkus oder die Massen-
tierhaltung mit Tiertransporten. 

Black Forest for Animals 
e.V. stellt sich vor

WIR DANKEN:
Black Forest 
for Animals

Diesen Weg werden wir kompromiss-
los weiter gehen, um so viele Men-
schen wie möglich für unsere Arbeit 
zu gewinnen und mit ins Boot zu ho-
len. 

Informationen zu unserem Verein und 
die Termine unserer Veranstaltungen 
finden Sie in Facebook/Black Forest 
for Animals e. V. 

Text und Bilder von Black Forest for Animals e. V.

Black Forest for 
Animals e.V.
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Zahlschein für
Überweisungen

WIR DANKEN:
Dem Bundesverband Tier-

schutz e. V. (BVT)
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Helfen kann so
einfach seinHELFEN KANN SO 

EINFACH SEIN!
Da unser, als gemeinnützig und besonders förderungswürdig eingetragener, Tierschutzverein allein über 
Spenden und Mitgliedsbeiträge finanziert wird, schwebt das Bangen um unsere Existenz immer über uns.
Die Angst vor dem Aus begleitet uns ebenso wie das Wissen, dass wir noch so viel mehr tun könnten, wenn 
die finanziellen Mittel da wären.
Gerne stellen wir Ihnen einige Möglichkeiten vor, wie Sie unsere Arbeit und unsere Schützlinge unterstützen 
können. Sie werden überrascht sein, wie einfach Helfen sein kann.

Durch eine Mitgliedschaft
Werden Sie Mitglied in unserem Tierschutzverein und fördern Sie den langfristigen Erhalt un-
seres Gnadenhofes, unserer Wildtierauffangstation und unseres Notfalldienstes. Das benötig-
te Formular finden Sie in diesem Magazin.

Geldspende für unsere Straßenhunde
Volksbank Lahr
IBAN: DE64 6829 0000 0026 0815 05
BIC: GENODE61LA
Stichwort: Straßenhunde

Durch Sachspenden
Ob Neuwaren und Futterspenden, ausrangierte, aber gut erhaltene Utensilien der eigenen 
Haustiere oder Baumaterialien: einfach telefonisch Kontakt aufnehmen und nachfragen, ob 
Bedarf besteht oder wie man unseren Tieren etwas Gutes tun kann.

Amazon Wunschzettel
Wir haben auch eine Wunschliste auf Amazon erstellt, bei der ganz bequem kleine und grö-
ßere Wünsche erfüllt werden können.
Einfach auf der Amazon-Website „Einen Wunschzettel suchen“ anklicken, „Tierhilfs- und 
Rettungsorganisation“ in die Suchleiste eingeben und unseren Vierbeinern und gefiederten 
Freunden eine Freude bereiten.

Durch Erbschaft
Da die Liebe zu Tieren grenzenlos ist, stellt sich jedem Tierfreund einmal die Frage, wie man 
sich auch nach dem eigenen Leben noch für sie einsetzen kann. Diese Frage sollte man auch 
bei der Entscheidung der Erbschaft berücksichtigen. Bei uns ist gesichert, dass das Erbe in 
treue Pfoten gelangt.

Durch eine Tierpatenschaft
Werden Sie Tierpate für einen unserer Gnadenhofbewohner oder verschenken Sie eine Tier-
patenschaft an eine tierliebe Person.

PayPal:
Wir haben außerdem ein PayPal-Konto eingerichtet, welches ganz leicht durch einen Besuch auf unserer 
Website (www.tierhilfs-und-rettungsorganisation.de) und einen Klick auf den PayPal-Button erreichbar ist.

Geldspende für unseren Gnadenhof
Volksbank Lahr
IBAN: DE64 6829 0000 0026 0815 05
BIC: GENODE61LA
Stichwort: Katzenjammer
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Mitglied
werden UNTERSTÜTZEN &

MITGLIED WERDEN

Wussten Sie schon?

Sie möchten unseren Verein in Ihrem 
Testament bedenken und so sicher-
stellen, dass wir in Not geratenen Tiere 
auch dann Hilfe leisten können, wenn 
Sie nicht mehr da sind? Scheuen Sie 
sich nicht und sprechen Sie mit uns.
Bei einem so sensiblen Thema blei-
ben viele Fragen ungeklärt. Auch un-
ser Verein spürt mehr und mehr die fi-
nanziellen Belastungen, doch unsere 
Tiere möchten wir dennoch nicht im 
Stich lassen.
Wenn Sie genauso denken und Tiere 

Ihnen sehr am Herzen liegen, freuen 
wir uns, wenn Sie unseren Verein bei 
testamentarischen Geldzuwendun-
gen berücksichtigen.

So haben Sie die Möglichkeit, Erbein-
setzungen (Nachlassübertragungen 
im Ganzen) oder Vermächtnisse (Zu-
wendung bestimmter Teilbeträge des 
Nachlasses) vorzunehmen.  Sie kön-
nen so eine Verfügung handschriftlich 
und mit Ihrer Unterschrift, Ortsanga-
be und Datum versehen (ohne anfal-

lende Notarkosten) selbst erstellen, 
wobei es sich aus Sicherheitsgrün-
den empfiehlt, ein solches Testament 
beim zuständigen Nachlassgericht zu 
hinterlegen.

Wichtig:
Ihre Erbschaft kommt vollständig - 
ohne Abzug von Erbschafts- und 
Schenkungssteuer - unseren Tieren 
zugute, denn unsere Organisation ist 
als gemeinnützig und besonders för-
derungswürdig anerkannt.

Nachname

Tierhilfs- und Rettungsorganisation e. V.
als gemeinnützig und besonders förderungswürdig anerkannt.

Vorname

Straße und Hausnummer

PLZ Wohnort

Geburtsdatum Telefon

Ich erkläre mich bereit, den Verein mit einem Förderbetrag von mind. 
120 Euro zu unterstützen.

Mein jährlicher Förderbetrag (in Euro)

Mein monatlicher Förderbetrag (in Euro)

In Worten:

Die Abbuchung erfolgt
      1/4 jährlich          1/2 jährlich          1/1 jährlich

Es ergibt sich ein abzubuchbarer Betrag von (in Euro):

Zuzüglich einer einmaligen Bearbeitungsgebühr in Höhe von 5 Euro.

IBAN

BIC

Name der Bank

Kontoinhaber

Helfer-Nr.

Auftrags-Nr.

Ort, Datum

Unterschrift

Bitte den ausgefüllten Mitgliedsbogen abtrennen und unterschrieben an folgende Adresse zurück:
Tierhilfs- und Rettungsorganisation e. V.  |  Werderplatz 3  |  77743 Neuried-Ichenheim




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SOWIE:
•	 allen Firmen, die sich durch ihr 

Inserat an der Herstellung des 
Magazins beteiligt haben

•	 den Spendern und Förderern 
des Vereins

•	 den fleißigen Helfern bei der 
aktiven Arbeit
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